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Ouvertüre .

Erſter Aufzug .

Ein Pavillon

mit einer großen offenen Mittelthür , welche über Stufen auf eine mit

Blumen und Gewächſen geſchmückte Terraſſe führt , über die hinweg im

Hintergrunde das Meer ſichtbar iſt. Links vorn ein Fenſter . Auf der

rechten Seite ein Sofa , ein Tiſch und zwei Stühle ; auf dem Tiſch iſt ein

Frühſtück für drei Perſonen ſerviert , mit zwei Flaſchen Wein und mit zwei

Gläfern bei jedem Couvert . Auf der linken Seite ein Tiſch mit zwei

Stühlen. Es iſt Tag. In den Dekorationsangaben ſind nur die zur

Aufführung nötigen Möbel erwähnt ; die ſonſtige Ausſtattung bleibt
unbenommen .

27 Rechts und links vom Darſteller .
815

— Erſter Auftritt .

Madame Darbel ſitzt rechts vorn auf dem Sofa . Henriette ſitzt ihr

gegenüber auf dem Stuhl , mit einer Stickerei beſchäftigt. Dann Georg
lünks draußen unter dem Fenſter .

Nr . 1. Duett .

Henriette . Ach, die ländlich heitre Stille
Erfüllt das Herz mit ſüßer Luſt !

Froh durchſtrömen Wonnegefühle
Beim Anblick der Natur die Bruſt .

Ach, die ländlich heitre Stille

Erfüllt mein Herz mit ſüßer Luſt !

Darbel . Ach, mich reizt nicht dieſe Stille ,

Sie gewährt kein Glück meiner Bruſt ,

Nur im heitern Stadtgewühle

Finde ich bezaubernde Luſt .
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32 Halévy , Der Blitz.

Henriette . Du liebſt nicht Einſamkeit und Ruh ?
Darbel (verächtlich). Wie bringt man hier die Tage zuf

Keinen Ball , keine Toilette ,
Und kein Geliebter macht hier die Cour !
Wie bringt man hier die Tage zu!

Henriette (zuſtimmend) . Keinen Ball !
Darbel . Und keine Fete !
Henriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Und kein Geliebter macht hier die Cour !
Beide . Keine Toilette !

Nein , kein Geliebter macht hier die Cour !
Nein ! — Keine Toilette —

Und kein Geliebter macht die Cour !

Ach! — Keine Cour !

Henriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Henriette . Und keinen Ball !
Darbel . Und keinen Ball !

Heuriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Henriette . Und keinen Ball !
Darbel . Und keinen Ball !
Beide . Und kein Geliebter macht die Cour !
Henriette (treuherzig ) .

Glaub ' , Schweſter , mir , weit ſchön ' re Freuden
Gewähret hier die Einſamkeit .

Darbel (ſpöttiſch ). Dann wärſt du wahrlich zu beneiden
Wenn ſie dir ſchön ' re Freuden beut .

Wohlan ! Wohlan ! zu hören ſiehſt du mich bereit !
O ſprich , welche Freuden gewährt die Einſamkeit ? “

Henriette (ſich erhebend) . Die gütige Hand der Mutter Nat
Schmückt reich dieſes Land und Felder und Flur .
Erquickende Lüfte wehn am Geſtad ' ,
Balſamiſche Düfte auf blumigem Pfad .

Mit heit
Weilt o

Hier im
Was kö⸗

(
Darbel (ſich

Mir ſch
Ich find
Weit lie
Erob ' re

Ja , Me
Mit läc

Ja , im
Was ki
Nur Lr
Soll m

Henriette
Mein 8

Darbel . “
Der S

Henriette .
Kann 1

Darbel (dä

Henriette
beide . N

Nur L

Henriette .

Hier u
Nur
Nur

Mag 1
Darbel .
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Mit heiteren Blicken bis ſpät in die Nacht ,

age zu Weilt oft mit Entzücken mein Aug auf der Pracht .

Hier immer zu leben ſei ſtets mein Geſchick ;

Was könnte mir geben Erſatz für dies Glückl

( Sie legt die Stickerei auf den Tiſch links. )

Darbel (ſich langſam erhebend) .
Mir ſcheint eitler Tand der Schmuck dieſer Flur ,

Ich finde das Land ſehr langweilig nur .

Weit lieber im Glanze fahr ' ich auf den Ball ,

Erob ' re im Tanze die Herzen mir all !

Ja , Männer berücken iſt mir leichtes Spiel ,
Mit lächelnden Blicken erreich ich mein Ziel .

Ihre Schweſter ſpöttiſch nachahmend. )

Ja , immer ſo leben , dies ſei mein Geſchick,
Was könnte mir geben Erſatz für dies Glück .

Nur Luſt und heitrer Sinn

Soll meine Tage krönen .

Henriette (eifrig ). Hier blühen reinre Freuden ,

Mein Leben zu verſchönen !
Darbel . Nichts kann mein Herz verleiten ,

Der Schwermut je zu fröhnen .

Henriette . Ein Männerherz erbeuten ,

Kann nie mein Glück erhöhn !
Darbel Gächelnd) . Nein , nie ?

genriette (beſtimmt) . Nein , nie !

n ßeide . Nein , nie ?!

Nur Luſt und heit ' rer Sinn ſoll meine Tage krönen !

deneide genriette . Hier werden ſanfte Freuden auf meinem Pfad
erblühn !

bereitl Hier werden ſanfte Freuden mir erblühn !

nkeit ?“ Nur Luſt und Glück , nur Luſt und Glück ,

tter Nait Nur Luſt und heitrer Sinn

Flur. Mag deine Tage krönen !

Darbel . Nie geb' ich mich dem Leiden , der düſtern

Schwermut hin !
3



Halévy , Der Blitz.4 F4 Y1 „ henrietteNie geb ich mich dem Leiden , der Schwermut hinlſcklich wi
Nur Luſt und Glück , nur Luſt und Glück , Darbel.
Nur Luſt und heitrer Sinn fen Gefü
Mag meine Tage krönen ! ünm eine

1 8 8 brenden
Henriette (ſprichty). In der That , Schweſter , ich begl henriette

K nicht , was die große Welt ſo Anziehendes für dich haben klparbel .
Darbel (geht an Henriette vorüber nach links). Kind , das Onkels

ſtehſt du nicht . Ich bin Witwe , jung , reich und bin iu, verfole
ſtändig von einem Heer von Anbetern umringt , 3) [die ſe Reihe
der Mode huldigen , und das Landleben als höchſt langwetudent n
und lächerlich ſchildern . Man giebt mir Soireen , Bind den 1
ich muß ſie erwidern , ſſie nennen ſich meine Sklaven , hräutigan
ſind meine Tyrannenl ] Würde ich dich heute ſchon wil genriett7
verlaſſen , lund nach der Stadt zurückkehren, ] wenn ich Ulleibt lan ;
dieſen Abend die ganze große Welt von Boſton lin mein Darbel.
Hotel ] empfangen müßte ? Sie ſetzt ſich links vorn. ) lücken. f1 Henriette (wor ihr ſtehend). Weit glücklicher fühle ich micht auf
hier , wo mir der gute Onkel die Aufſicht über die Aegs vor
Pflanzung anvertraute . ( Auch ich bin von Sklaven

Unkiſch w
geben wie du , aber dieſe lieben mich wahrhaft . Ich ſuch nichihren Arbeiten freundlich zu, und thue was ich kann , HuldigunLos erträglich zu geſtalten . ] ſczungenDarbel . Das iſt recht ſchön ; aber dieſe Ausſicht auf ! HenrietMeer (ſie zeigt nach hinten ) iſt doch einförmig und oft udtet
traurig , [ denn die Unfälle an dieſer Küſte ſind häufig . 5

belHenriette . Leider ja ! Die Felſen und das ungleiche C. ,Dar ät
reich machen die Meeresflut ſehr gefährlich ; aber wie glilöch hät
lich iſt man auch, den armen Menſchen , welche ſich an dir nicht
Ufer wagen , beiſtehen zu können . Erſt vor drei Monat Kf4 gelang es uns , zwei Matroſen das Leben zu retten . 8Darl f

Darbel . Gute Henriette ! Deine beſcheidene Tugend fiuldenrieynnur im Wohlthun ihr Glück. ] Wahrhaftig , ich bewundere dimein W.

Henriette dächelnd) . Mich ? Wieſo ? Henrit
Darbel . Weil ich äus alledem erſehe , daß dein Herz nͤliegt, 5

frei von Liebe iſt . meinige
meinen

GeorcDie eingeklammerten [ 1 Stellen ſind bei der Aufführung ſam! 8ſtreichen.
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Igenriette . Deſto beſſer . Wer weiß , ob ich nicht ſehr un⸗

mut hinliclich würde , wenn ich jemals lieben ſollte .

darbel . Mit deiner lebhaften Einbildungskraft , deinem

ſſen Gefühl wäre das leicht möglich . ] Mach es wie ich,

ſmm einen Mann , [ das iſt das ſicherſte Mittel , den zer⸗

krenden Leidenſchaften auszuweichen. ]
„ich begſhenriette Gächelnd) . Einen Mann , ich ? Du ſcherzeſt !

haben küarbel . O nein . ( Sie ſteht auf ) Du kennſt die Manie

nd, das zs Onkels , uns verheiraten zu wollen . [ Seitdem ich Witwe

und bin ſi, verfolgt er mich mit ſeinen Heiratsprojekten ; nun kommt

„ Ildie Reihe an dich. ] Was gilt die Wette , jener Vetter , ljener

ſt langwchtudent von Orford, ] welcher geſtern in Boſton landete ,

reen , Bind den wir dieſen Morgen hier erwarten , iſt ſicher ein

klaven, hräutigam , aus den Nebeln der Themſe für dich verſchrieben.

IWen henriette . Welch ein Einfall ! — Aber der gute Vetter

lin ilebt lange aus .
meiſ darbel . Deſto ſchlimmer für ihn , ſo mag er allein früh⸗

icken. [ Sein Couvert iſt da und wir haben wohlgethan ,

er die icht auf ihn zu warten . ] Der arme Junge kommt gerades

sklaven Wegs von der Univerſität. [Wieſchüchtern , wie naiv , wie

ſt. Ich Rich wird er ſich benehmen ; ein wenig Pedanterie wird

1 I nicht fehlen, ] und ſicher legt er als Beweis ſeiner

huldigung eine ſeiner lateiniſchen oder griechiſchen Über⸗

n
ihle ich !

icht auf Ietzungen zu unſeren Füßen. ß

und oft fß
Henriette lächelnd ) . Das glaub ich nicht . Der Onkel be⸗

8 hauptet , er ſei nicht ſehr gelehrt .

Darbel . Deſto beſſer , ſo wird er weniger laugweilig ſein .
ngleiche EfHlie o Abreiſe geſehen , aber da

wie gliloch hätte ihn gern vor meiner

ſich an der nicht kommt —

heenriette . Du wirſt ihn wahrſcheinlich unterwegs treffen .
rei Monal
tten . arbel . Wohl möglich . ] Doch nun leb wohl , meine gute

ugend fintdenriette, es iſt die höchſte Zeit . [ Sie umarmt ſie. ) Wo iſt

vuͤndere dimein Mantel ?

Henriette . Hier . ( Sie nimmt den Mantel , der auf einem Stuhl

liegt, und giebt ihn Madame Darbel um. ) Ich will auch den

meinigen umnehmen , dich zum Wagen begleiten , und dann

meinen gewöhnlichen Spaziergang am Ufer machen . ]

Aufführ
Georg (links draußen unter dem Fenſter ) . He ! Heda ! Lang⸗

ufführung ſam ! Nur gemach !

n Herz 1

3 1
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Darbel (an das Fenſter links eilend). Das iſt er ſicher !
Henriette (folgt ihr).
Georg (wie oben) . He, Jokey ! Halt doch an ! Das

dammte Pferd bäumt ſich — Halt mir doch den Steigbüßne
Darbel 6zu Henriette ) . Er iſt ' s! O ſieh nur ! ſadame

Henriette (beobachtet durch das Fenſter ) . Wie linkiſch er
WParbel (la.

is genriette
Darbel (ebenſo). Vielleicht reitet er zum erſtenmale . Georg (8
Henriette chat den Mitteleingang beobachtet und wendet ſich urbel Ut

rechts). Still , da iſt er ſchon ! Al Sie ft
Georg ( Eommt von links Mitte über die Terraſſe . ) ir ſehr an

gefallen .
Zweiter Auftritl . Darbel ( g

Ic). Ah,
Heorg (nin

Georg ( im Eintreten ) . Das war ein ſaurer Ritt ! Henriette
Pferde galoppieren teufelmäßig in den Vereinigten Staatmn ſeinen

Darbel . Was giebt es denn , Couſin ? Georg.
Henriette . Sie ſind ja ganz erſchöpft ! gütigen ?
Georg (näher tretend , die Mitte nehmend , naiv) . Ah, Rermeßlich

Diener , meine Damen . Sie nennen mich Couſin , folglchweſtern

ir von Il
ich bin
n M

Die Vorigen . Georg.

ſind Sie meine Couſinen . Darbel .
Darbel . Ein wahrhaft logiſcher Schluß . Man hört wolnn Sie

daß Sie Ihre Studien gemacht haben . Heorg.
Georg . Sie ſpotten ? Verzeihen Sie , aber ſich weiß niſchwind ,

recht , was ich rede , denn ] ich bin an Geiſt und Körztem Geſch
ſchachmatt . Als ich Boſton verließ , gab mir der Onz den Dan
einen verwünſchten kleinen Neger mit , der in geſtrecktehenriette
Galopp vor mir herritt ; mein Pferd jagte pfeilſchnell deheorg .
ſeinigen nach , noch ehe mein Fuß im Steigbügel war ; IDarbel .
machte alſo den ganzen Weg mit feſtangeſchloſſenen Knieeſden zu !
hielt mich mit beiden Händen an der Mähne meines PferdſGeorg .
feſt und flog hinter dem ſchwarzen Spitzbuben her, der trheder. ) O
allem Rufen und Schreien immer ſchärfer ritt , und ſich unie Mitlei
ſehend , und aus vollem Halſe lachend , mir ſeine Affeſ Ende. ]
zähne zeigte, bis ich endlich hier anlangte . Ich hoffe , Serz bleibt
werden ihn nach Landesſitte die Peitſche koſten laſſen , udarbel .
ihm Mores zu lehren . ] Doch meine ſchönen Couſinen , iſe ſich ſobin entzückt , Ihre Bekanntſchaft zu machen . Der Onkel hitapel lai

un Lande
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ir von Ihnen geſprochen , hat mir Ihr Bild entworfen ,
Das ſd ich bin ſicher , (ſich zu Madame Darbel wendend) daß ich in

Steigbüßnen Miß Henriette , und in Ihnen (ſich zu Henriette wendend)

dadame Darbel begrüße.
iſch er Rparbel (lachend) . Sie irren !

Henriette (ebenſo) . Im Gezenteill

male. Heorg (die Damen richtig bezeichnend) . Alſo ſind SSie Madame
ndet ſich Arbel, und Sie Miß Henriette . Übrigens iſt das gleich⸗

Al Sie ſind beide ſchön und liebenswürdig undes iſt

ir ſehr angenehm , daß der Onkel mir befohlen hat , Ihnen

gefallen .
Darbel cgiebt ein Zeichen zum Sitzen und nimmt am Tiſch links

15. Ah, er befahl Ihnen das ?

Piorg ( nimmt Platz am Tiſch rechts). Sehr beſtimmt.
Ritt ! heuriette (ſetzt ſich auf das Sofa rechts). Und Sie folgen gehor⸗

en Staalln ſeinen

btorg. Das aoh ſich. Es iſt meine Pflicht , einem

gütigen O nkel zu folgen , der ledig geblieben , bloß um U11
Ah ermeßliches Vermögen unter den Kindern ſeiner beide

ſin , Wöthkeaken zu
teilen .

Parbel . In der That , es wäre abſcheulich von Ihnen ,

hört wollun Sie uns nicht arubeteten, da er es haben will .

Georg. Nicht wahr ? ] Alſo ohne Zeitverluſt , ſagen Sie
weiß uiſchwind, welche von Ihnen findet mich am meiſten nach

ind Körftem Geſchmack ? ( er erhebt ſich und ſteht in leichter Verneigung

der Ont den Damen. )

geſtrecktſhenriette. Wie ? Auf der Stelle ?
ſchnell daheorg. Gleich auf der Stelle !
el war ; [ darbel . Sie ſcherzen ! Iſt es nicht an Ihnen , unter uns

nen Knieeſden zu wählen
nes Pferdſheorg . Wer die Wahl hat , hat die Qual ! ( er ſetzt ſich

er, der trleder. ) O nein ! [ S ein Sie meine gütigen Couſinen , haben

5 ſich unie Mitleid mit meiner Unſch lüſſgtkeit , ich komme ſonſt nie

eine Affeß Ende. ] Ich mag Sie beide anſehen ſo viel ich will , mein

hoffe , Sirz bleibt in vollkommenem Gleichgewicht .

laſſen, 1 Und doch, wenn Sie ſo große Eile haben , müſſen

yuſinen , iſie ſich ſchnell entſchließen, Ihr Herz rechts oder links vom

Onkel hitapel laufen zu laſſen , denn meine Sch weſter bleibt auf

un Aänbe, und ich bin im Begriff , nach Boſton zu fahren .

(Faſt zugleich. )
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Für w

Georg (naid). Nicht möglich! Mein Gott , wie fange Ja , eir
4 es an , meine Gefühle mit der Eilfertigkeit des Onkelet, Radame

vereinigen ? [ Denn gehorſam will ich ihm ſein , wie meii, errietteu Henriette
Profeſſor der Rhetorik . ] Jedes ſeiner Worte iſt mir heß

Wiechei4
Darbel . Nun , was ſagte denn der liebe Onkel ? 2
Georg ländemer ſich erhebt, pathetiſch ). Er ſagte : „ Mein lißeufzend. )

Neffe ! “
Nr. 2. Terzett . [henriette

Georg (äm erzählenden Ton) . „ Ich berief von Englands Kül Daß k

Glaube mir , umſonſt dich nicht ; Wie e

Du magſt dich zur Hochzeit rüſten , Georg.
Und gehorſam ſei dir Pflicht . Henriette

* Schon nach einundzwanzig Tagen , Daß ˖

f Länger geb' ich dir nicht Friſt , Wie e
ö Mußt du Hymens Feſſel tragen , Georg.

Weil es ſo mein Wille iſt . Ja , ei
.

Ja , fürwahr , kurz iſt dieſe Friſt ! Izu Madame
̃ Schon nach einundzwanzig Tagen Igu Henriet

Mußt du Hymens Feſſel tragen , Verhe
Weil es ſo mein Wille iſt , Doch
Ja , weil es ſo mein Wille iſt . Sehet
All mein Geld will ich teilen Henriett
Zwiſchen dir und beiden Nichten , Wem

Darum , Neffe , muß du eilen , Georg .
Einer ſchnell das Herz zu rauben . — Bei f
Madame Darbel iſt Kokette , O re

Sanft , beſcheiden Henriette , Sie
Unter beiden , ſollt ' ich glauben , Henriett
Daß die Wahl nicht ſchwer dir fällt . Der

Biſt du ſchüchtern auch und blöde , Darbel .

Doch beſiegſt du jede Spröde durch mein Geld ! Die

Ja , mein Kredit wie mein Geld ſind hier allbekannt Nein
Bald ſagt von dir die Welt : er hat Verſtand ! “ Die

Die beiden Damen (erheben ſich). George
Georg (zu den Damen) . Wohlan ! wohlan ! ich komme Mir

80
Zu Ihnen , meine Schönen ! o reden Sie ,
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3 Für welche ſoll mein Herz in Liebe glühn ?

Oute Ja , eine von beiden muß meine Wünſche krönen !

Onkelg
wie meis

Madame Darbel. ) Dies Schelmenaug ! —
2

900

8

u Henriette . ) Der ſanfte Blick ,

elꝰ Verheißen mir das höchſte Glück !

Mein likeußßend. ) Darf ich doch nur , ach, leider nur eine frei ' n.
Sehet hier , ich bin da ! Ja , Ihr Sieger iſt nah !

[henriette und Darbel . Ha, ha, ha, ha! Schön in der That ,

ands Kül Daß beide uns der Doktor heut

Wie ein Rezept verſchrieben hat .

Georg. Ach, ich komm zu Ihnen , meine Schönen —

heuriette und Darbel . Ha, ha, ha, ha! Schön in der That ,

Daß beide uns der Doktor heut

Wie ein Nezept verſchrieben hat .

Georg. Ja , ich komme zu Ihnen , meine Schönen ,

Ja , eine von beiden muß meine Wünſche krönen !

gu Madame Darbel . ) Dies Schelmenaug ' —

hu Henriette . ) Der ſanfte Blick ,
Verheißen mir das höchſte Glück !

Doch darf ich, ach, leider , nur eine frei ' n.

Sehet hier , ich bin da ! Ja , Ihr Sieger iſt nahl ]

heuriette und Darbel . Wohlan , erklären Sie ſich ſchnell ,

Wem werden Sie den Vorzug geben ?

Georg . Wer würde nicht an meiner Stell '
Bei ſo viel Reiz in Zweifel ſchweben ?

O reden Sie , welche will mich zum Mann ?

Si . e entſcheiden mein Glück allein !

henriette . Ach nein , nicht ich! ach, Sie verzeihn !

Der Schweſter Herz zu ſchonen heiſcht die Pflicht .

Darbel . Ah! Ach, nein ! ich nicht — ach, Sie verzeihn !

Geld ! Die Schweſter ſchonen iſt mir Pflicht .

lbekannt Nein , nein , nicht ich! ach, Sie verzeihn !

tand ! “ Die Schweſter ſchonen iſt mir Pflicht !

Georg Gnit einen Schritt nach vorn, für ſich).

Mir ſcheint , daß ſie mich beide lieben ,

mir hel

komme

ö

1

U
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Vergebens ford ' r ich ſie heraus ,
Aus Furcht , die andre zu betrüben ,
Schlägt keine mich heut förmlich aus .

Gurücktretend , laut . )
Um die Verlegenheit zu enden ,
Ergeb ' ich mich in mein Geſchick.
In wenig Tagen wird das Glück
Das Herz der einen zu mir wenden .

Darbel . Nein , nein , der Ausſpruch ziemt mir nicht,
Der Schweſter Herz zu ſchonen iſt mir Pflicht .

Georg . Um die Verlegenheit zu enden ,
Ergeb ' ich mich in mein Geſchick.
In wenig Tagen wird das Glück
Das Herz der einen zu mir wenden !

Henriette u. Darbel . Ach nein , mir ziemt der Ausſpruch nicht
Die Schweſter ſchonen iſt mir Pflicht !

Darbel . Trifft mich das Glück , daß Sie zur Frau mf
wählen ,

So eilen Sie nach Boſton ſchnell mit mir .
( Sie will fort. )

Georg (ſie zurückhaltend) .
O Himmel , wie ? Sie eilen fort von hier ?
Ich bin erſchöpft und ſchwach ,
Ach, mich quält Durſt und Hunger !
Bin wie zerſchellt , vor Hunger ſterb ' ich,
Ach, und vor Schlaf — und vor Schlaf !

Henriette (nach rechts auf den Frühſtückstiſch zeigend) .
Sehn Sie hier !

Georg (entzückt).
Für mich ? Ach, ach! nur ſie kann ich lieben !
Dieſes Frühſtück beſtimmt meine Wahl ! —
Hat mich der Schlaf erquickt ,
Hab ich mich ganz erholt ,
Ja von Liebe ſprechen wir ,
Ja , reden wir , wenn ich hier fertig bin !

Un

Er.
In

Da
Darbt

De

Geore
Er

In
De

Henri
Di

Geor.
Ar
Er
Al
Ja
Ja
O
M
Jo

Henr
8

A
Die !
Geor
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Um die Verlegenheit zu enden ,

Ergeb ich mich in mein Geſchick.
In wenig Tagen wird das Glück

Das Herz der einen zu mir wenden .

Darbel . Nein , nein , der Ausſpruch ziemt mir nicht ,

Der Schweſter Herz zu ſchonen iſt mir Pflicht !

Georg . Um die Verlegenheit zu enden ,

Ergeb ' ich mich in mein Geſchick .

In wenig Tagen wird das Glück

Das Herz der einen zu mir wenden .

Henriette u. Darbel . Ach nein , mir ziemt der Ausſpruch nicht ,

Die Schweſter ſchonen iſt mir Pflicht !

Georg cheiſeite ). Die muntere Kokette ſoll mir nicht entgehn ,
Auch wird Henriette nicht lang widerſtehn !
Erobert ſind beide, der Sieg iſt nun mein ,
Als Herzensbezwinger lach ich ihrer Pein !

Ja , es kann ſie nichts erretten , ſie ſind nun beſiegt ,
Ja , ich hab die Koketten nun beide bekriegt .
O ihr lieblichen Schönen , ich bin euch zu fein ,

Möget immerhin höhnen , der Sieg bleibt doch mein !

Ja , es iſt um beide nun geſchehn ,
Sie können mir nun nicht mehr widerſtehn !

Henriette und Darbel (für ſich).
O Thorheit , vor Lachen muß ich faſt vergehn !

Schon glaubt er den Nachen im Hafen zu ſehn !

Er glaubet von beiden geliebt ſchon zu ſein ,

Den Herzensbezwinger täuſcht grauſam der Schein !

Ach! — Göttlich iſt dieſer Scherzl
Laut und ſpöttiſch . )

Ach, teurer Vetter , halten Sie ein !

Ihr Anblick mehret des Herzens Pein !

Ach nein , halten Sie ein, Sie mehren meine Pein !

Ach, kann man wohl ſo grauſam ſein !
Die beiden Damen (gehen nach Mitte rechts über die Terraſſe ab).

Georg (begleitet ſie bis an den Ausgang) .
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Drilter Auftrilt . Ge
8 5 für d

Georg allein. O de

Georg (nachrufend) . Glückliche Reiſe , ſchöne Couſine ! Auf man

f. Miß Henriette ! Er kehrt zurück und ſetzt ſich hinter iſt ei
den Frühſtü ) Allerliebſte Damen ! SSichvon einer Paſtete könig

vorlegend. ) eſe Aufmerkſamkeit ! Er verſucht ein Stück. ) Ganz päck

köſtlich ! Es iſt keine Kleinigkeit , drei Neigungen zu befrie Hypo

digen : den Hunger , den Schlaf und die Liebe. Doch nur Herr

Mut , eines nach dem anderen . einer

Lionel ( kommt in einem leichten Seemannsanzuge , mit einer Jagd Li
flinte auf der Schulter , über die Terraſſe von Mitte links). G1

ſchwe
Vierker Auftritt .

Georg am Frühſtückstiſch . Lionel noch hinten auf der Terraſſe . 517
f Lionel (ſich umſehend) . Prächtige Gärten ! Ein allerliebſter G

1 Pavillon ! [ Alte Gebäude im eleganteſten Still ] Er bemerkt ＋

Georg. ) Ah, ein Mann , ganz allein bei Tiſche ! — Er ſcheint ſeine
5 bei geſundem Appetit zu ſein ! — Ei , was ! Ich ſterbe faſt ſterk

vor Durſt , und nehme lohne Umſtände ] ſeine Gaſtfreund⸗ 6

ſchaft in Anſpruch . Er legt Flinte und Mütze auf einen Stuhl rüh.

links hinten und tritt raſch näher. ) Mein Herr 1

Georg (ohne aufzuſehen , immer forteſſend), . Wer iſt da ? Was Mã

giebt' s?ꝰ 6

Lionel (nunter ) . Ein ehrlicher Seemann , deſſen Schiff eine verd

viertel Meile von hier vor Anker liegt . Ich kam allein ans 1

Land , um einige Möven zu ſchießen , wollte eben zu meinem
Boot zurückkehren , ſehe Sie hier bei einem guten Frühſtück geh

1 ſitzen , und trete ohne Umſtände ein, Sie um ein Glas Wein 4

zu bitten . mic

Georg . Alles was Sie wollen , wenn ich nur nicht auf⸗ ruf
ſtehen muß . ( Mit einer Handbewegung zum Sitzen einladend . ) ma
Nehmen Sie Platz , mein Freund , und machen Sie ' s wie ich.

Lionel (ſetzt ſich zu ſeiner Linken) . Or
Georg . [ Doch Sie brauchen ein Couvert — Wollen Sie 5

wohl an jener Klingel ziehen —
Lionel . Nein , nein , ich habe bloß Durſt und da ich zwei Fa

Gläſer ſehe —
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Georg . Richtig , das eine für den Bordeaux , das andere

für den Madeira . ] ( er ſchenkt ihm ein. ) Hier ein volles Glas !

O der Wein wird Ihnen behagen . Es fehlt hier an nichts ,

man befindet ſich ganz vortrefflich bei meinem Onkel . Er

iſt ein luſtiger Patron , der vor fünfzig Jahren mit einem

königlichen Schiffe von Dublin abfuhr , deſſen ganzes Ge⸗—

päck in einem chirurgiſchen Beſteck und zwei Bänden des

Hypokrates beſtand , und der jetzt Bürger von Amerika und

Herr über fünf bis ſechs Millionen iſt . ( er bittet Lionel mit

einer Handbewegung , ſich zu bedienen. )

Lionel . Wer ? Hypokrates ? Cer legt ſich vor und ißt. )

Georg . Nicht doch, mein Onkel . Er ſchenkt ſeinen Ge⸗

ſchwiſterkindern die herrlichſten Beſitzungen mit derſelben

Leichtigkeit , womit er ſeinen Kranken Pillen giebt .

Lionel (eſſend). Dazu wünſche ich Ihnen Glück . Und wie

nennt ſich dieſer Onkel ohne gleichen .

Georg (nit Pathos ) . Doktor Robert — ganz kurz weg !

Lionel (ſich erinnernd ) . Wie , jener berühmte Arzt , der durch

ſeine Wunderkuren ſich ſin allen unſern Kolonien ] einen un⸗

ſterblichen Ruhm erworben ?

Georg ( ämmer eſſend). Derſelbe ! Mediziner , Chirurg , be⸗

rühmter Augenarzt , kurz, ein Univerſalgenie !

Lionel ( nimmt ſein Glas) . Auf ſeine Geſundheit ! [ Solche

Männer ſind ſelten . ]

Georg (nit Lionel anſtoßend ) . Auf ſeine Geſundheit ! Ihm

verdanken wir dieſen köſtlichen Wein !

Beide (trinken ) .
[ Georg . Sie haben alſo ſchon von dem Doktor Robert

gehört ?
Lionel . Schon in meinen Kinderjahren . Ich erinnere

mich, daß er einſt von meiner Familie nach Baltimore be⸗

rufen wurde , und dort die bewundernswürdigſten Kuren

machte . ] Und Sie , mein Herr , ſind Sie auch Arztꝰ

Georg . Ich ? Nein . Ich bin eigentlich gar nichts . Mein

Onkel hat ſeine ganze Lebenszeit durch ſtudiert und ge⸗

arbeitet . Es iſt mehr als billig , daß ich nichts thue .

Lionel (eſſend). Das iſt klar . Einer muß immer in der

Familie ſein , der ſein Leben genießt .

Georg lebenſo) . Verſteht ſich— Nur hat mir der gute Onkel
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einen guten Rat geben .
ſind gewiß im Umgang

Lionel (gutmütig) .

Georg . Wirklich ?

＋ [ Gkorg.
Lionel (lebhaft).

Lionel . Zur Abfahrt
Und günſt ' ge
Des Meeres

die zwei Dam
ſoll , beide in mich verliebt ſin
eine oder die andere unglücklic

Was

Georg . Sie lachen mich aus ?

Nein , wahrhaftig nicht.
Zeit noch Gelegenheit dazu. (Ernſter . )
ganzen Leben nur ein weibliches Weſen wahrl haft geliebt
meine Mutter , meine gute treff
und Reichtum aufgewachſen
Drang nach einer Seereiſe zu befriedig

Orkaue n trotzend , von der
m. merikaniſchen Meerbuſen bis an

das Eismeer zu ſchiffen .
zu reiſen , huriictelormmen —
es keinen herrlichern Stand , als den eines Seemanns !
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Wochen zu verheiraten , und das ſetzt

en, unter denen ich wählen
d, und ich untröſtlich wäre ,

ich zu machen .
Teufel ! Zwei Schöne auf einmal ? ]

f
f

nen mir ein kleiner Verführer .
Nicht doch, aus purer Seelengüte möchte ich keine

Lionel (lachend). Armer junger Mann ! Welch ein edles

Sie olken mir lieber
Sie haben die Welt geſehen und

mit Damen erfahrener als ich.

Ich hatte weder
Ich habe in meinem

iche Mutter . In Überfluß
ich ſie dennoch, um den

en, ſum Stürmen und
„verli

ich von der Wut
und doch] (er ſteht auf) Biebt

Aber nun bin

Lionel . Die Gefahren ! Die Stürme , die Seeſchlachten !
Ach, Sie wiſſen nicht , welch Vergnügen Das alles gewährt .

Sie nennen das ein Vergnügen ?
Allerdings . ] Hören Sie nur .

Nr . 3. Arie .

tönt das Zeichen
Winde wehn ;
Stürme ſchweigen ,

Es ſtrahlt von Himmelshöhn
Die Sonne rein und helle,
Sich ſpiegelnd in der Welle !
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1Doch tief im Schoß der trügeriſchen Wogen
Ruht oftmals ſchon das Todeslos . 0
Drum fort , wenn Stürme ſchweigen
Und günſt ' ge Winde wehn ,
Den Hafen zu erreichen ,
Nach dem die Blicke ſehnend ſpähn .
Sohn , mit fünfzehn Jahren ,
Sprach bewegt die Mutter zu mir :

Sucheſt du Gefahren ,
Eileſt fort , läßt trauernd mich hier ?
Denk der Mutter Thränen ,

Segnend ruht auf dir ihre Hand !
Blickeſt du mit Sehnen

Einſt zurück zum fernen Strand ,
Dann ſage leiſ ' dein Herz :

„Korvette , geleite mich in die Mutterarme !

Glück und ſüße Freude harrt mein im Vaterland . “

Eilt , eilt ! Ihr Matroſen ! Zur Hand !
Eilt , eilt ! das Schiff gewandt !

„Korvette , geleite michin die Mutterarme !
O Teure , entſage dem Harme .
Glück und ſüße Freude beut das Wiederſehn ,
Glück und ſüße Freude harrt mein im Vaterland ! “ —

Doch ſieh dorthin ! mein Aug trügt nicht ,
In weiter Ferne , im Sonnenlicht

Erglänzt ein Segel gleich dem Sterne !
Ein feindlich Schiff wogt dort heran ,

Aßt uns mit Gott getroſt ihm nahn .
Die

Flagge hoch, die Segel auf !
Ereilen wir ' s im kühnen Lauf !
Friſch , Kinder ! mutig drauf !
Es ward der Feind uns ſchon gewahr ,
Er rüſtet ſich, mit einer Lage
Uns zu begrüßen . Laßt ihm nicht Zeit ,
Bald wird ſein Mut ſich beugen müſſen .
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Laßt ihm nicht Zeit , kommt ihm zuvor ,

Bald wird ſein Mut ſich beugen müſſen .

Doch zu Gott blickt erſt empor ,

9
Seinen Beiſtand zu erflehen ,

Nur ſein Schutz giebt uns Kraft ,

F Heut im Kampfe zu beſtehen . —

Und ſchnell ſinkt alles nieder ,

Hebt das Herz auf zu Gott , ſr

Empfiehlt dem Weltgebieter
2

Der greiſen Eltern Not !

( Verlaſſen lebt im Heimatland der Vater

In Dürftigkeit und ſchwerem Seelenleiden ;

Erblindet war ſchon lang die teure Mutter ,

Als ich von beiden mußte ſcheiden .

Allmächt ' ger , ſchütze ſie,
Wenn mir die letzte Stunde

In dieſem Erdenleben ſchlägt !
Gieb ihnen Kraft und Mut ,

Daß dieſe Trauerkunde

Der Armen Herz mit Faſſung trägt !

So flehet vor dem Kampfe der Matroſe

Und erwartet kühn ſein Los. —
Doch währenddem eilt uns der Feind entgegen ,

Nahet ſtolz und verwegen ,

Droht uns den Untergang !

Doch vertrauend auf höh' re Mächte

Kämpft man mit Mut für ſeine Rechte,
Weiht mit Luſt dem Vaterlande

Seinen Arm und ſein Blut .

Nun , wiees ſcheint , iſt ' s hohe Zeit ,

Mit einer Lage bedient den Feind !

Die Luft erfüllt ein wild Geſchrei ,

Das Feuer blitzt von allen Seiten , Ge

In Dampf und Rauch ſind wir gehüllt! recht
Dort bricht entzwei der ſtärkſte Maſt ,

Wan
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Und mörd' riſch Blei verbreitet Tod ,
Tod und Leiden auf dem Verdeck !

Hört das Geſchrei ! welch Höllenfeuer !

Ha, welch ein Schlag ! es iſt vorbei !

Der Feinde Schiff flog in die Luft ,

Im Meeresſchlund iſt ihre Gruft .

(Er ſpricht. ) Sie flogen in die Luft , weg ſind ſiel

(Er ſingt. ) Nun dankt man Gott und zählt die Freunde !

Du biſt nicht tot ? Nein , nein , für diesmal nicht !

Komm an mein Herz, laß dich umarmen ,

Ja , gnädig ſchenkt der Himmel uns Erbarmen
In der Not .

Wiederſehn , ſüßer Troſt , der uns geblieben ,
Werden wir all unſre Lieben ,
O Seligkeit , mein Vaterland

Werd ' ich noch wiederſehn !
Dankend tönt zu den Höhen
Lauter Jubel und Entzücken !
In Luſt ſtrahlt jeder Blick !

An die Eltern und ſein Liebchen

Denkt der Seemann jetzt allein ,

Das Schiff wird bald im Hafen ſein .

Ja , dem Vaterlande ſchlägt jede Bruſt

In hoher Luſt ! O ſel ' ge Bande !

Ach fort , fort ! Die Stürme ſchweigen ,
Und günſt ' ge Winde wehn ,
Am Himmel ſtrahlt das Zeichen
Der Sonne hell und ſchön .

„Korvette , geleite zu Glück mich und Freude,
In die Mutterarme , ins Heimatland ,

Ins traute Heimatland . “

Georg (aufſtehend , ſpricht ). O ja, das alles mag recht ſchön ,

recht angenehm ſein , wenn nur die Kanonen nicht wären —

( Man ſieht durch die offene Mittelthür , wie ſich der Himmel umzieht ;
es wird etwas dunkler. )
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Lionel [ onunter ihm die Hand reichend), . Schlagen Sie ein,

Sie ſcheinen mir ein guter Junge zu ſein . Wenn mich die

Luſt anwandeln ſollte , eine Uene Seereiſe zu machen , ſo be⸗

ſuch ich Sie wieder , und wenn Ihre Frau hübſch iſt —

Nun , trinken wir darauf ! — Wie , Sie wollen nicht zum

letz tenmal mit mir anſtoßen ?

Georg (ſteht aufö. O ja , nur bin ich — müde zum Er⸗

barmen , und — ohne Kompl limente — ſobald Sie die Güte

haben , mich zu verlaſſen —

Lionel . Nicht mehr als billig . Leben Sie wohl mein Herr ,

tauſend Dank für Ihre freundſchaftliche Aufna hme. ] ( Auf

ſeine Uhr ſehend. ) Oho ! ich habe mich zu lange mit Ihnen

unterhalten , und die ſteigende Flut wird meinem Boot zu

ſchaffen machen, bis ich meine Korvette erreiche . ( Er eilt an

das Fenſter links und öffnet es. ) Alle Wetter ! ich habe keine Zeit

zu verlieren . Sehen Sie dort am Horizont jene kleine
ſchwarze Wolke.

Georg ( ſpähend) . Ja . Nun , was will das

Lionel (eilig). Das werden Sie gewahr werden , ehe zehn

Minuten vergehen . ( Er nimmt eilig Flinte und Mütze vom Stuhl

links hinten. )
Georg (ſchläfrig)“. Wie ?

Lionel . Tauſend Dank für Ihre freundliche Aufnahme .

Leben Sie wohl . ( er eilt über die Terraſſe nach Mitte rechts ab. )

Georg (gähnend) . Glückliche Reiſe !

JFünfler Auftritt .

Georg allein.

Georg . Der junge Seemann iſt ſehr liebenswürdig ; aber
wie 1211095 er auch ſeinen Stand ſchildert , der meinige iſt

doch angenehmer, weniger gefahrvoll , und beſchwerlich
und ich könnte dieſen müßigen Augenblick benützen . (EEr

macht die Mittelthür und das Fenſter links zu und ſtreckt ſich auf das

Sofa rechts, um ein wenig auszuruhen . )

Georg .
Unen
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Nr . 4. Finale .Sie ein,
mich die Es blitzt. )

1 5
be⸗ Heorg . Sehr heiß iſt dieſer Tag ,

1 Unerträglich , zum Verſchmachten !
icht zum Leichter Blitz und nach einer Pauſe leiſer Donner. )

Wie wär ' s , wenn wir bequem

zum Er⸗ Ein kleines Schläfchen machten? —
die Güte

in kleines Schläfchen machten ?

( Indem ereinſchlummert . )

ein Herr , An die zwei Couſinendenk ich immer. nur ,

le. ] ( Auf Beiden macht ich gerne zärtlich hier die Cour !

it Ihnen Reizend ſind ſie beide, ſchwer wird mir die Wahl ;

Boot zu Eine zu betrüben macht mir Sorg und Qual .

( Er eilt an Zeigte doch ein Traum mir den Gegenſtand ,

keine Zeit. Den ich heut beglücken ſoll mit meiner Hand ,

ne kleine Ja , der ich beglücken ſoll mit meiner Hand ! SSchlafend. )

Ach —an die Couſinen denk ich nur —
9 7 3

he zeh
An ſie — an ſie —denk ich nur —

500 5 11 Ja —ich machte gern , ja — beiden gern die Cour .
Stu Er ſchläft vollends ein. )

[es donnert ſtärker , ein Windſtoß reißt das Fenſter und die Mittelthür

auf, es wird durch draußen vorüberjagende Wolkenmaſſen dunkler ; es

lufnahme . blitzt, mit Macht brechen Sturm und Gewitter aus und man hört ganz

rechts ab. ) nahe einen ſtarken Donnerſchlag . )

( Er fährt aus dem Schlafe auf und erhebt ſich erſchrocken. )

Ha, welch Getöſe ! welch Ungewitter !

Furchtbar erwacht der Sturm mit Macht .

Die Blitze leuchten , der Donner kracht ,

Faſt iſt es Nacht , faſt iſt es Nacht!
Ha, welch Getöſe ! welch Ungewitter ! —

Aus ſüßer Ruh weckt mich der Schlag !
(Blitz und Donner. )

Ha, wie ich zittre ach, welch ein Tag !

Aus ſüßer Ruh weckt mich der Schlag !

Nur ſchnell die Thüren und Fenſter zu. —

( Er eilt zur Mittelthür und beobachtet nach rechts hinaus . )

(Blitz und Donner. )

rdig ; aber
neinige iſt
werlich —

itzen. (Er
ſich auf das

4
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Ha, wie furchtbar tobt das Meer ! —

Es blitzt.)
O Gott , was erblick ich dort ?

Es blitzt.)
Ein Mann irrt am Strande umher ,
Er ſchwankt ! Sieht der Arme nicht ?

(Die Wolken lichten ſich, die Blitze und der Donner werden ſchwächer
Doch eine Frau eilt ihm zu Hilfe ,
Nicht achtend , was ſie bedroht .
Ha, furchtbar tobt des Sturmes Wut !

( Mit einigen Schritten nach rechts. )
Ach, wie ich zittre , mir ſtarrt das Blut ,
Hinaus zu gehn , fehlt mir der Mut ! —

Henriette Eleich, die Haare in Unordnung , führt Lionel von recht
Mitte über die Terraſſe herein) .

Lionel (ohne Kopfbedeckung, mit geſchloſſenen Augen, die eine Han
über dieſelben haltend, mit der andern Hand ängſtlich vorwärts den We
ſuchend, wie ein Menſch, der das Geſicht verlor ) .

Sechſter Auftritt .
Georg rechts. Lionel Mitte, Henriette zu ſeiner Linken, ihn führend

Georg (eilt beiden entgegen) . Ach, welch ein Glück !
Henriette . Ja , es gelang —

Georg . O ew' ge Vorſicht !
Henriette . Die Rettung mir !
Georg . Mein Gaſt —

Henriette . Ich preiſ ' —

Georg . Er iſt ' s!
Henriette . O Gott —

Georg . Er iſt ' s!
Henriette . Deine Macht !
Georg . O Gott !
Henriette . Und danke dir ! —
Lionel (unſicher auftretend ) . Wo bin ich ? Wo bin ich ?

Wer leitet meine Schritte ?

Georg
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Georg . Ei , ei, mein Freund , erinnern Sie ſich nicht ,

Daß wir uns ſchon geſehn?ꝰ
Ja , hier , wo wir jetzt ſtehn ! —

Lionel . Woher die Nacht , die mich umhüllet ?

Henriette . O Gott !
Georg . O Gott !

Henriette (erſchreckt). O Gott , was ſagen Sie ?

Georg (entſetzt). Ach, wenden Sie auf mich den Blickl

Lionel ( berwundert ) . Wie ? Es iſt Tagꝰ

Henriette . O Gott ! O Gott ! welche Angſt mich erfüllet !

Lionel ( außer ſich). Ach, wehe mir , ſchrecklich iſt mein Miß

geſchickl

Henriette . Reden Sie !
Georg . Reden Sie !

Henriette . Mein Freund !

Georg . Wie , mein Freund ,
Erkennen Sie mich nicht ?

genriette . Sprechen Sie ! O Gott ! ,

Lionel . Weh mir , weh mir !

Welch Mißgeſchick !

henriette . O mein Gott !
Georg . Lionel !

Recitativ :

Lionel . Der Blitz zerſchmettert ' meinen Nachen ,

Und blendend traf des Strahles Glut

Mein Aug und ſein glühend Feuer ,

Ach, es raubt mir des Tages Licht !

( Er wankt. )

Georg und Henriette . Gott ! — Mir ſtarrt das Blut !

Lionel . O Gott , mein Gott , verlaß mich nicht ! —

( Er ſinkt zuſammen. )

Henriette (ſtützt ihn).

Georg (eilt nach rechts , rückt den Tiſch und die Stühle zurück und

geleitet mit Henriette den hilfloſen Lionel nach dem Sofa rechts).
4 *
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Georg und Henriette (Sionel zur Rechten und Linken) .
O ſchrecklich Los —

Lionel . Mein Gott , mein Gott , verlaß mich nicht !
Henriette . Das ihn bedroht !
Lionel . O arme Mutter !

Georg . Das ihn bedroht !
Lionel . Wirſt du es tragen ?
Henriette . Ach, welch ein Los !
Lionel . Barmherz ' ger Gott !

Georg . Ach, welch ein Los !
Lionel . Gieb mir den Tod !

Georg u. Hhenr. O güt ' ger Gott ! — Ach, welch ein Los !
Lionel . O welch ein Los! — Gebt mir den Tod !

Georg . Faſſung , Freund !
Lionel . Laſſet mich !
Georg und Henriette . Ruhig nur !
Lionel . Jede Hoffnung entwich !
Georg . Höret doch!
Lionel . Nein !

Georg . Höret doch!
Lionel . Nein !

Georg . Lieber Freund !
Lionel . Ich will den Tod ! —

( Er erhebt ſich matt und tritt einen Schritt vor. )
Dem ſanften Schein der heitern Sonne

Verſchloß mein Aug' auf ewig ſich,
Nie werd ' ich mehr der teuren Mutter
Geliebtes Antlitz wieder ſehn !
Welch ſchrecklich Los erreichte mich !
Ach, ich muß einſam durchs Leben gehen ,
Mein Blut dem Vaterland zu weihn
Iſt mir verſagt ; ich ſteh allein !
Dem ſanften Schein der heitern Sonne

Verſchloß mein Aug ' auf ewig ſich,
Nie werd ' ich mehr voll Himmelswonne
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Der teuren Mutter Züge ſehn .

Welch ſchrecklich Los erreichte mich !

Ach, ich muß einſam durchs Leben gehen ,

Dem Vaterland mein Blut zu weihn

Iſt mir verſagt , ich ſteh allein !

Leb wohl , geliebte Mutter , auf ewig lebe wohll

Leb wohl , geliebte Mutter , leb wohl , ewig wohl !

Georg und Henriette . O Gott , wie rührt mich ſeine Klage ,

Ach, mein Herz teilt ſeinen Schmerzl

Welch Mißgeſchick traf ſeine Tage ,

Erloſchen iſt der Augen Licht !

Sein Los iſt jammervoll !
Man hört aus der Ferne einen Kanonenſchuß. )

Lionel . O hört ihr dort ?

( Man hört einen zweiten Schuß. )

Das Signal ?
( Man hört einen dritten Schuß . )

Sie eilen fort und laſſen mich zurück! l

Ha, wehe mir , welch Mißgeſchick,
Sie laſſen mich allein zurück !

Ich muß fort , ich muß erreichen ,

Laßt mich fort , mein Vaterland , laßt mich fort !

Ach! Schon tönt das Zeichen am Meeresſtrand ,

Ich muß erreichen mein Vaterland !
O laßt mich fort , haltet mich nicht zurückl

Gütiger Gott ! Herr meines Lebens ,

Erhör mein Flehn , erbarme dich!
Soll ich vergebens in Schmerz vergehn ?

Laß mich das Licht des heitern Tages ſehn !

Güt ' ger Gott , laß nicht vergebens mich Armen flehn !

Laß mich das Licht des Tages ſehn !

Gütt ' ger Gott , laß mich das heitre Licht des Tages ſehn !

Georg (ähn zurückhaltend ) .

——

Nur ruhig , Freund ! O hören Sie , o hören Sie ,

Nur ruhig , Freund ! O Eott , bleiben Sie hier !

—
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Nur ruhig , Freund ! O hören Sie !
O bleiben Sie bei uns zurück !
Güt ' ger Gott , laß nicht vergebeus den Armen flehn ! !
Laß ihn das Licht des heitern Tages bald wiederſehn !
Laß ihn das Licht des heitern Tages ſehn !
Großer Gott , laß nicht vergebens den Armen flehn !
Laß ihn das Licht des Tages ſehn !
Güt ' ger Gott , laß ihn das heitre Licht des Tages ſehn !

Henriette (ebenſo) .
Nur ruhig , Freund ! O hören Sie ! o hören Sie !
O hören Sie ! O Gott , o Gott ! bleiben Sie hier !
O Schmerz ohnegleichen ! o Schmerz ohnegleichen !
O hören Sie , nur ruhig , Freund ! o hören Sie uns an !
Güt ' ger Gott , laß nicht vergebens den Armen flehn !
Laß ihn das Licht des heitern Tages bald wiederſehn !
Laß ihn das Licht des heitern Tages ſehn !
Großer Gott , laß nicht vergebens den Armen flehn !
Laß ihn das Licht des Tages ſehn !
Güt ' ger Gott , laß ihn das heitre Licht des Tages ſehn !

Lionel ( inkt erſchöpft in Georgs Arme) .
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